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1. Redispatch 2.0 

 
Neue Prozesse sollen den Informations- und Datenaustausch, den 
Bilanzkreisausgleich sowie die Abrechnung in der Einspeisung elektrischer Energie 
in das Stromnetz optimieren. 

 
Damit das Engpassmanagement gemäß den neuen Anforderungen fristgerecht 
umgesetzt werden kann, empfiehlt der BDEW - Bundesverband der Energie und 
Wasserwirtschaft allen darin einbezogenen Anlagenbetreibern, rechtzeitig die 
notwendigen Vorbereitungen zu treffen sowie frühzeitig den Austausch mit den 
Netzbetreibern zu suchen. 

Aufgrund der sehr schwankenden Energieversorgung aus erneuerbaren Energien, 
soll das Netz vorbeugend durch Regelmaßnahmen vor Engpässen und 
Überlastungen geschützt werden. 

 

2. Gesetzliche Grundlagen 

 
Stromnetzbetreiber sind nach dem EnWG verpflichtet, für die Sicherheit und 
Zuverlässigkeit der Elektrizitätsversorgung in ihrem Netz zu sorgen. Für die Sicherheit 
der Netzstabilität und zur Vermeidung von Netzengpässen werden Redispatch-
Maßnahmen durchgeführt. Ziel des neuen Redispatch (Redispatch 2.0) ist die 
Optimierung des Netzengpassmanagements und Reduzierung der 
volkswirtschaftlichen Kosten angesichts einer signifikant steigenden Anzahl an neuen 
dezentralen und fluktuierenden Stromerzeugungseinheiten. Gemäß § 12 Absatz 4 
EnWG sind Betreiber von Erzeugungsanlagen, von Anlagen zur Speicherung von 
elektrischer Energie sowie Großhändler oder Lieferanten von Energie gesetzlich dazu 
verpflichtet, den Betreibern von Elektrizitätsversorgungsnetzen auf deren Verlangen 
unverzüglich die Informationen einschließlich etwaiger Betriebs- und 
Geschäftsgeheimnisse bereitzustellen, die unter anderem notwendig sind, damit die 
Elektrizitätsversorgungsnetze sicher und zuverlässig betrieben werden können.  
 
Mit Blick auf den Redispatch 2.0 sind die Regelungen des am 13. Mai 2019 in Kraft 
getretene Netzausbaubeschleunigungsgesetz (NABEG 2.0) maßgeblich. Danach 
werden mit Wirkung zum 1. März 2022 die bisherigen Regelungen zum 
Einspeisemanagement (§ 13 Abs. 2 EnWG i. V. m. §§ 14, 15 EEG, für KWK-Anlagen i. V. 
m. § 3 Abs. 1 S.3 KWKG) von Erneuerbare-Energien-Anlagen (EE-Anlagen) und Kraft-
Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK-Anlagen) aufgehoben und in ein einheitliches 
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Redispatch-Regime (Redispatch 2.0) nach §§ 13, 13a, 14 Energiewirtschaftsgesetz 
(EnWG) überführt. Konkret bedeutet dies, dass ab diesem Zeitpunkt alle EE-Anlagen 
und KWK-Anlagen ab 100 kW sowie Anlagen, die jederzeit durch einen Netzbetreiber 
fernsteuerbar sind, in den Redispatch einbezogen werden müssen. Weitere 
Konkretisierungen ergeben sich durch bestehende Festlegungen der 
Bundesnetzagentur. 
 
Das NABEG 2.0 bringt somit neue Anforderungen und Verantwortlichkeiten für viele 
Marktrollen mit sich. Der BDEW hat in Zusammenarbeit von Netz- und 
Anlagenbetreibern Vorschläge für die Datenaustauschprozesse im Rahmen einer 
Branchenlösung zum Redispatch 2.0 entwickelt und der Bundesnetzagentur (BNetzA) 
unterbreitet. Diese wurden in weiten Teilen übernommen.  
 
Im Rahmen der Festlegung der BNetzA zum bilanziellen Ausgleich von Redispatch-
Maßnahmen (BK6-20-059) wurden am 6. November 2020 die 
Bilanzierungsmodalitäten für den Redispatch 2.0 näher bestimmt. 
  
Alle Bestandteile die der Datenübertragung und Anlagenregelung dienen und auch 
mit den gültigen Parametern übereinstimmen, sind weiterhin, auch über den 
1.10.2021 hinaus gültig und zu nutzen. Dies ist in BK6-18-122 durch die BNetzA 
festgelegt.  
 
Eine Angleichung dieser Verfahren an die Redispatch-2.0-Prozesse obliegt den ÜNB, 
sinnvollerweise in Kooperation mit den betroffenen Marktteilnehmern.  
Die konkreten Datenlieferverpflichtungen für die betroffenen Marktteilnehmer 
wurden seitens der BNetzA im Rahmen einer Festlegung zur 
Informationsbereitstellung für den Redispatch 2.0 am 23.03.21 näher bestimmt (siehe 
BK6-20-061).  
 

3. Umsetzung des Redispatch 2.0 

 
Maßnahmen des Redispatch werden auf alle Anlagen mit einer Leistung ≥ 100kW 
oder diese, die bereits durch den Netzbetreiber regelbar sind, angewandt. 
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3.1 Zuordnung der technischen zu steuerbaren Ressourcen 

 
Die Zuordnung einer TR-ID wird verbindlich durch die EVC ausgeführt. Außerdem 
kann die EVC die TR einer SR vorschlagend zuordnen. Damit wird klar definiert, „wo“ 
die Anlage gesteuert wird. Alternativ kann die TR selbst einer SR zugeordnet werden.  
Jede SR ist mindestens einer Marktlokation zuzuordnen. 

 

3.2 Datenübermittlung 

 
Im Überblick gilt folgendes: 

 

  

Mitzuteilende Daten Mitzuteilen Pflicht zur Aktualisierung 

Stammdaten Vor Inbetriebnahme Bei Änderungen an den zuletzt 
gemeldeten Daten 

Planungsdaten Vor Inbetriebnahme  Jeden Tag bis 14:30 Uhr 
für den Folge-Folgetag 

 Aktualisierung der 
ursprünglichen Planung 
spätestens um 14:30 Uhr 
für den Folgetag und ab 
dann bis zur Echtzeit bei 
Änderung der zuletzt 
mitgeteilten Planung um 
mindestens 10 % der 
installierten Leistung 

Nichtbeanspruch-
barkeiten 

Jeden Tag bis 14:30 Uhr 
für den Folge-Folgetag 

Unverzüglich, spätestens 
jedoch eine Stunde nach 
Bekanntwerden  

Echtzeitdaten Zur Inbetriebnahme ≤ 60 Sekunden (ab PN≥1MW) 

Abrechnungsdaten Unterschiedlich je nach Abrechnungsmodell, jedenfalls 
erst nach erfolgter Redispatch-Maßnahme 
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Zur Erfüllung seiner Mitteilungspflichten kann sich der Anlagenbetreiber eines oder 
mehrerer Dienstleister bedienen. So kann die Mitteilung von Stammdaten, 
Planungsdaten und Nichtverfügbarkeiten über einen beauftragten sog. 
Einsatzverantwortlichen (EIV) erfolgen, während die Mitteilung von Echtzeitdaten 
und Abrechnungsdaten über einen beauftragten sog. Betreiber der technischen 
Ressource (BTR) erfolgen kann. 

Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf die FAQ auf folgender Internetseite: 
https://www.energienetze-cottbus.de/de/Einspeisung/. 
 
Die EVC kann als Netzbetreiber weder die Aufgabe des Einsatzverantwortlichen (EIV) 
noch die des Betreibers der Technischen Ressource für Sie übernehmen. 

 
3.2.2 Connect + 

 
Die Stammdaten, Planungsdaten und Nichtbeanspruchbarkeiten  sind 
ausschließlich über die „Online-Datendrehscheibe“ Connect+ mitzuteilen. 
Datenmitteilungen auf anderem Wege sind uns gegenüber – insoweit – also nicht 
zulässig.  

Connect+ ist eine Online-Plattform, die für Anlagenbetreiber kostenlos ist. Die 
Registrierung erfolgt über http://www.raida.de. Für den erfolgreichen Abschluss der 
Registrierung wird eine sog. Marktpartner-ID benötigt. Diese kann unter 
http://www.bdew-codes.de beantragt werden. Nach erfolgtem 
Registrierungsprozess ist im Bestätigungssteckbrief das weitere Vorgehen 
beschrieben.  

Der beauftragte Einsatzverantwortliche (EIV) kann diesen Vorgang übernehmen. 
Regelmäßig bieten Direktvermarkter die Dienstleistung des Einsatzverantwortlichen, 
ggf. gegen gesondertes Entgelt, an. Sollten Sie Abstimmungsbedarf haben, sollten 
Sie sich direkt an Connect+ wenden, da die EVC bei der Erarbeitung dieser Plattform 
nicht mitgewirkt hat. 

Zur Erleichterung der Prozessteilnahme wird von Connect+ zusätzlich eine Client-
Software bereitgestellt. Diese ermöglicht die Nutzung der gesicherten REST-
Schnittstelle nach dem Drop-box-Prinzip. Ergänzt wird dies durch einen Konverter 
zur Generierung der erforderlichen xml-Datenformate auf Basis eines Excel-Makros. 
Damit kann über das IT-System „RAIDA“ der Datenaustausch sicher bewerkstelligt 
werden. 
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3.2.2 Echtzeitdaten und Abrechnungsdaten 

 
Echtzeitdaten und Abrechnungsdaten können – Stand heute – nicht über 
Connect+ mitgeteilt werden. Das bedeutet jedoch nicht, dass insoweit eine 
formlose Mitteilung möglich wäre. Vielmehr sind dabei die von der 
Bundesnetzagentur vorgegebenen Datenformate (insbesondere EDIFACT) zu 
verwenden. Der damit verbundene Aufwand kann vermieden werden, indem ein 
Betreiber der Technischen Ressource (BTR) beauftragt wird, der für den 
Anlagenbetreiber diese Pflichten erfüllt. Auch hierfür bieten Direktvermarkter 
Lösungen an. 

 

3.3 Bilanzierung 

 
Weitere Infos zur Berechnung für die verschiedenen EE-Anlagentypen finden sich 
in „Anlage 1 zum Beschluss BK6-20-059“. 

 
3.3.1 Prognose-/Planwertmodell 

 
Standarmäßig werden alle Anlage dem Prognosemodell zugeordnet. Das bedeutet, 
dass die EVC im Rahmen des Redispatch 2.0 laufend eine Stromerzeugungs-
prognose für jede betroffene Anlage erstellen wird. Damit entfällt bei Ihnen insoweit 
die Pflicht zur Erstellung eigener Prognosen/ Fahrpläne. Kosten entstehen Ihnen 
durch die Zuordnung zum Prognosemodell nicht. Das Prognosemodell entbindet 
Sie jedoch nicht davon, Ihre Datenmitteilungspflichten zu erfüllen. Der bilanzielle 
Ausgleich erfolgt in Höhe der Ausfallarbeit durch nachträgliche 
Überführungszeitreihen.  

Ist die Ausfallarbeit positiv, erfolgt der bilanzielle Ausgleich aus dem Redispatch-
Bilanzkreis des Netzbetreibers nach § 11a Abs. 1 StromNZV in den 
Einspeisebilanzkreis; bei negativer Ausfallarbeit umgekehrt. Soweit durch die 
Redispatch-Maßnahme eine Entnahme von Energie aus dem Elektrizitäts-
versorgungsnetz verursacht wird (z. B. Abregelung von Eigenversorgung, 
Anordnung des Pumpbetriebs bei Pumpspeicherkraftwerken oder Stromverbrauch 
einer elektrischen Ersatzwärmeversorgung), erfolgt der bilanzielle Ausgleich 
insoweit gegenüber dem betroffenen Entnahmebilanzkreis. Ist die Einspeisung 
mehreren Tranchen i. S. d. Dokuments „Marktprozesse für erzeugende 
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Marktlokationen (Strom) (MPES)“ zugeordnet, wird der bilanzielle Ausgleich nach 
den jeweiligen Quoten der Tranchen festgelegte Quote aufgeteilt. 

Im Planwertmodell  werden die Erzeugungsprognosen durch den EIV erstellt und 
an die betroffenen Verteilnetzbetreiber übermittelt (gemeldete Planungsdaten). Bei 
EE-Anlagen mit fluktuierender Einspeisung und verbindlicher Planwertlieferung an 
den Verteilnetzbetreiber können sich Abweichungen zwischen Ausfallarbeit und 
bilanziell ausgeglichener Strommenge ergeben. Diese energetische Differenz ist 
finanziell zu bewerten und mit dem ID1-Preis auszugleichen.  

Die Höhe des bilanziellen Ausgleichs beträgt im Planwertmodell die Differenz 
zwischen der geplanten Einspeisung und der vom Netzbetreiber durch die 
Redispatch-Maßnahme vorgegebenen Einspeisung. Ist die Differenz positiv, erfolgt 
der bilanzielle Ausgleich aus dem Redispatch-Bilanzkreis des Netzbetreibers nach § 
11a Abs. 1 StromNZV in den Einspeisebilanzkreis; bei negativer Differenz umgekehrt. 
Soweit durch die Redispatch-Maßnahme eine Entnahme von Energie aus dem 
Elektrizitätsversorgungsnetz verursacht wird (z. B. durch Abregelung von 
Eigenversorgungsscheiben, Anordnung des Pumpbetriebs bei 
Pumpspeicherkraftwerken oder Stromverbrauch einer elektrischen 
Ersatzwärmeversorgung), erfolgt der bilanzielle Ausgleich insoweit gegenüber dem 
betroffenen Entnahmebilanzkreis. Ist die Einspeisung mehreren Tranchen i. S. d. 
Dokuments - 4 - „Marktprozesse für erzeugende Marktlokationen (Strom) 
(MPES)“ zugeordnet, wird der bilanzielle Ausgleich nach den jeweiligen Quoten der 
Tranchen aufgeteilt. Der bilanzielle Ausgleich erfolgt durch die Anmeldung 
korrespondierender Fahrpläne. 

Die Zuordnung zum Planwertmodell setzt zunächst voraus, dass sich die Anlage 
nicht in der Veräußerungsform der Einspeisevergütung befindet. Sie setzt zudem 
voraus, dass eine Präqualifikationsphase erfolgreich durchlaufen wird; im Rahmen 
dieser Präqualifikation wird die Güte der vom Anlagenbetreiber bzw. seinen 
Beauftragten erstellten Fahrpläne gemäß dem Anhang „Kriterienkatalog 
Planwertmodell für Anlagen mit fluktuierender Erzeugung “ zu Anlage 1 der 
Festlegung der Bundesnetzagentur vom 06.11.2020, Az. 6-20-059) überprüft. 
Davon abgesehen sind Sie im Planwertmodell dazu verpflichtet, ab dem 01.10.2021 
laufend Fahrpläne an uns zu übermitteln. Diese Fahrpläne werden von uns 
hinsichtlich der Prognosegüte überprüft und die Qualität gegenüber dem Markt 
zurückgemeldet. Das regelmäßige Melden von Fahrplänen ist für Anlagenbetreiber 
in aller Regel mit erheblichem Aufwand verbunden. 
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3.3.2 Duldungs-/Aufforderungsfall 

 
Standardmäßig werden alle Anlagen dem Duldungsfall  zugewiesen. Der 
Duldungsfall ist eine Redispatch-Maßnahme, bei der die EVC die Steuerung der 
Anlage durchführt, welche vom Anlagenbe-treiber geduldet werden muss und für 
ihn die aufwandsärmere Alternative darstellt. 

Bei positiven Werten erhöht sich der Anspruch des Anlagenbetreibers auf 
finanziellen Ausgleich entsprechend, bei negativen Werten verringert sich der 
Anspruch. Der Korrekturbetrag für jede Viertelstunde des Ausgleichszeitraums ist 
vorzeichenrichtig den übrigen Posten des finanziellen Ausgleichs hinzuzuaddieren. 
Soweit die Übertragungsnetzbetreiber mit Regelzonenverantwortung keinen ID-
AEP veröffentlichen, findet stattdessen der ID1-Index2 Anwendung. Ein 
nachträglicher bilanzieller Ausgleich der Differenz findet nicht statt. 

 
Die Alternative ist der Aufforderungsfall , welcher eine Redispatch-Maßnahme, bei 
der der Netzbetrei-ber den Anlagenbetreiber auffordert, die Wirkleistungserzeu-
gung oder den Wirkleistungsbezug seiner Anlage zu verändern und die Steuerung 
der Anlage durchzuführen. Dabei sollte die Umsetzungszeit von Auftrag zu 
Regelung 60? Minuten nicht überschreiten. 

Nach einer Redispatch-Maßnahme wird der Anlagenbetreiber über Zeitpunkt, 
Umfang, Dauer und Gründe informiert.  

 
3.3.3 Abrechnungsvarianten 

 
Die Bestimmung der Ausfallarbeit wird, sofern nicht anders mitgeteilt, mittels 
Pauschal-Abrechnung  durchgeführt. Dazu wird die letzte Viertelstunde vor der 
Redispatch-Maßnahme fortgeschrieben.  

Alternativ dazu sind Anlagen im Planwertmodell der vereinfachten  bzw. Spitz-
abrechnung  zuzuordnen. Bei Spitzabrechnung oder vereinfachter Spitzabrech-
nung hat der Anlagenbetreiber die Wetterdaten unverzüglich – spätestens bis zum 
4. Werktag des Folgemonats – zu liefern. Tut er dies nicht, bildet der 
Anschlussnetzbe-treiber geeignete Ersatzwerte auf Basis von Referenzanlagen oder 
Wetterdaten. Anlagenbetreiber und Anschlussnetzbetreiber können sich bei 
vereinfachter Spitzabrechnung auch auf eine Bereitstellung von Wetterdaten auch 
durch den Anschlussnetzbetreiber einigen.  
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Die Anwendung der vereinfachten Spitzabrechnung setzt voraus, dass an der Anlage 
keine geeigneten Wetterdaten gemessen werden und sich Anlagenbetreiber und 
Anschlussnetzbetreiber auf die Nutzung geeigneter Wetterdaten oder Messdaten 
von geeigneten Referenzanlagen einigen. 

Wenn die hier festgelegten Voraussetzungen für die Anwendung der 
Spitzabrechnung und der vereinfachten Spitzabrechnung nicht vorliegen, kommt 
die Pauschal-Abrechnung zur Anwendung. 

 
 

 
 
 


